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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Aunsgabeſtellen 1,20 Mk.,
leim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,965 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaetion und Expedition Altenburger Schnulpl. 6.

MerDas „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täg lich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Sonntag, en 30. August 1891.

eburger

64. Jahrgang
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

reisblatt Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Fageblakk für Hkadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

breitun
und der

Die Amtsvorſteher ſind angewieſen worden, mir monatliche Ueberſichten über die Ver-
der Rothlaufſeuche der Schweine, beziehungsweiſe der Schweineſeuche

chweinepeſt einzureichen. Zur Aufſtellung dieſer Ueberſichten iſt es erforderlich, daß
den Amtsvorſtehern ſeitens der Gemeinde und Gutsvorſteher von jedem vorkommenden Krankheits-
falle Anzeige gemacht wird. Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher veranlaſſe ich daher, ſich
von allen in ihrem Gemeinde beziehungsweiſe Gutsbezirke aufgetretenen Seuchenfällen Kenntniß
zu verſchaffen und hierüber unter Angabe der Zahl der betroffenen Schweinebeſtände und der
in Folge der obigen Krankheiten gefallenen oder nothgeſchlachteten Schweine dem Herrn Amtsvor-
ſteher am letzten Tage jeden Monats für den abgelaufenen Monat genaue und pünktliche
Mittheilung zu machen.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Der bez. des Weges von der Königsmühle an der Thiergartenmauer entlang bis zum Klau-

ſenthor abgeänderte Bebauungsplan Section 10 iſt nunmehr förmlich feſtgeſtellt und
liegt vom I. September er. ab im Communalbüreau zu Jedermanns Einſicht offen.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1891. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wegen der am Sedantage, Mittwoch, den 2. September in der St. Maximi Kirche ſtatt

findenden kirchlichen Feier wird der Markttag auf Dienſtag, den I. September er.
verlegt.

Meerſeburg, den 28. Auguſt 1891. Die PolizeiVerwaltung.

Programm
für die diesjährige Sedanfeier.

geläut.

o e r

Nachmittags von 5 Uhr ab
Die Hausbeſitzer werden ergeben

zu ſchmücken.
Merſeburg, den 27. Auguſt 1891.

Am 1. September Abends 6 Uhr Glockengeläut, Abends 8 Uhr er
Am 2. September Morgens 5 Uhr Weckruf durch die Stadt. orgens 7 Uhr Glocken-

Vormittags 8 Uhr Klaſſenfeier in den einzelnen Schulen.
Vormittags 10 Uhr Feſtgottesdienſt in der Stadtkirche.

reiconcert in der Funkenburg.
erſucht, ihre Häuſer am 2. September durch Flaggen feſtlich

Das FeſtComité.

Klauenſeuche ausgebrochen.
Wünſchendorf, den 28. Auguſt 1891.

Zum einmonatlichen Abonnement
auf das „Kreisblatt“ für den Monat
September laden wir hierdurch er-
gebenſt ein. Man kann das „Kreis
blatt“ bei jeder Poſtanſtalt, auf dem
Lande auch bei den Land-Briefträgern,
in der Expedition, ſowie den Ausgabe-
ſtellen und bei den Austrägern zu 50

t. beſtellen.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1891.

F Die Krankenverſicherung.
80. Wir haben ſchon im März dieſes Jahres

auf Grund vorläufiger Ermittelungen des
Statiſtiſchen Amts Mittheilungen über die Statiſtik
der Krankenverſicherung im Jahre 1889 gemacht.
Es liegen jetzt in einer beſonderen Bearbeitung
dieſer Statiſtik nähere und eingehende Mit-
theilungen vor, welche in mehreren Punkten zu
intereſſanten Beobachtungen Anlaß geben.

Die Durchſchnittszahl der Mitglieder ſämmt
licher Krankenkaſſen im Jahre 1889 betrug
6 144 199, wozu noch rund 437 300 Verſicherte
bei den Knappſchaftskaſſen kommen, die aber bei
den folgenden Angaben nicht berückſichtigt ſind.
Jm Jahre vorher betrug die Anzahl der Verſicherten
5 398 478, ſo daß alſo das Jahr 1889 ein Mehr
von 745 721 aufweiſt. Dieſer Zuwachs iſt
darauf zurückzuführen, daß die land und forſt
wirthſchaftliche Verſicherung in dem gedachten
Jahre in einer Reihe von Staaten in Kraft ge
treten iſt; für Preußen war ſie ſchon am 1. April
1888 eingeführt worden. Die Zahl der Kaſſen
betrug 20822 (gegen 20 468 im Vorjahr). Auf
eine Kaſſe kamen im Durchſchnitt 306 Mitglieder.
Die Vertheilung der Mitglieder auf die einzelnen
Kaſſen war die folgende: 2542 997 waren in
Ortskrankenkaſſen, 1543 717 in Betriebskranken
kaſſen verſichert, 1025 896 waren in der Ge
meindeverſicherung, 786 272 in eingeſchriebenen,
144872 in landesrechtlichen Hülfskaſſen 63 237

Unter dem Rindviehbeſtande des Ritterguts zu Raſchwitz iſt die Maul und

Der Amtsvorſteher.

in Jnnungskrankenkaſſen und 37 208 in Bau
krankenkaſſen.

Die Beiträge der Arbeitgeber und Arbeiter
betrugen 84301 886 Mark im Vorjahre da-
gegen 74 849 119 Mark. Die Krankheitskoſten
beliefen ſich insgeſammt auf 70 975 200 Mark,
während im Vorjahre an ſolchen 61561 484 Mk.
verausgabt wurden. Auf den Verſicherten kamen
alſo 1889: 11,55 Mark, im Jahre 1888:
11,40 Mark. Die Koſten vertheilen ſich bei den
verſchiedenen Arten der Kaſſen wie folgt:

Auf 1 Verſicherten fielen bei den Ortskranken-
kaſſen 10,85 Mark, bei den Betriebskrankenkaſſen
14,98 Mark, bei der Gemeinde Verſicherung
6,86 Mark, bei den eingeſchriebenen Hülfskaſſen
12,90 Mark, bei den landesrechtlichen Hülfs-
kaſſen 12,47 Mark, bei den Jnnungskaſſen
8,77 Mark, bei den Baukaſſen 19,48 Mark.

Jn den Krankheitskoſten ſind die Aufwend-
ungen für Arzt und Arzenei, Verpflegung in
Krankenanſtalten, Krankengeld an die Verſicherten
und deren Angehörige, Unterſtützung an Wöchner
innen und Sterbegeld einbegriffen.

Der Vortheil, der ſich aus der Krankenver-
ſicherung ergiebt, zeigt ſich nun aber nicht nur
darin, daß die Arbeiter in Krankheitsfällen in
ihrer Exiſtenz geſchützt ſind, ſondern auch darin,
daß die Leiſtungen der Krankenkaſſen höher ſind
als die Gegenleiſtungen der Verſicherten. Die
Arbeitgeber haben an Beiträgen im Jahre 1889
22 950000 Mark zu leiſten gehabt. Bleiben
dieſe außer Betracht, ſo ſtellt ſich die Rechnung
von Leiſtung der Arbeiter und Gegenleiſtung der
Kaſſen wie ſolgt:

Die Arbeiter haben für ſich allein an Bei-
trägen und Eintrittsgeldern im Jahre 1889 auf-
gebracht 61 351 700 Mark; da nun die Kranken-
koſten, wie erwähnt, im Ganzen 70975 200
Mark betrugen, ſo haben alſo die Arbeiter
9623 500 Mark von den Kaſſen mehr em
pfangen, als ſie dorthin abgeführt haben.
Auf den Einzelnen berechnet, haben die Arbeiter
pro Kopf 9,99 Mark bezahlt und 11,55 Mark
dafür an Krankheitskoſten erhalten, alſo 1,56
Mark mehr erhalten als bezahlt.

Aber dieſen Vortheil bieten nur die Zwangs-
kaſſen, bei denen die Arbeitgeber ein Drittel der
Beiträge bezahlen wo eine ſolche Zuwendung
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nicht ſtattfindet, wie bei den ſogenannten freien
Kaſſen, iſt der Beitrag der Verſicherten größer
als die dafür empfangene Leiſtung. Dies iſt
erſichtlich, wenn man die Krankenkoſten den
Beiträgen der Arbeiter in den einzelnen Kaſſen
arten gegenüberſtellt.

Der Ver
Krank Beitrag ſicherte
heits der empfängt
koſten Arbeiter mehr

weniger

M M. MOrtskrankenkaſſen 10,85 9,26 1,59
Betriebskrankenkaſſen 14,98 11,47 -3,51
Gemeindeverſicherung 6,86 4,60 2,26
Eingeſchr. Hilfskaſſen 12,90 15,57 --2,67
Landesrecht. Hilfskaſſen 12,47 14,39 1,92
Jnnungskaſſen 8,77 8,02 0,75
Baukaſſen 19,48 14,40 5,08

Alſo in allen Kaſſenarten ſind die Leiſtungen
der Kaſſen größer als die Beiträge der Arbeiter;
nur nicht bei den ſogenannten Hilfskaſſen. Bei
den landesrechtlichen Hilfskaſſen betragen die
Beiträge der Arbeiter 14,39 Mark pro Kopf,
die Krankenkoſten 12,47 Mark; mithin bleiben
die Krankenkoſten hinter der Leiſtung des Ver
ſicherten pro Kopf um 1,92 Mark zurück; und
bei den eingeſchriebenen Hilfskaſſen bezahlen die
Verſicherten pro Kopf 15,57 Mark und empfangen
dafür an Krankenkoſten pro Kopf 12,90 Mark,
ſie empfangen alſo pro Kopf 2,67 Mark weniger
als ſie leiſten.

Hiernach ergiebt ſich, daß von den 6 144 199
etwa 5212000 Verſicherte weil die Arbeit-
geber ein Drittel bezahlen in der Kranken
verſicherung an Geldwerth mehr Leiſtungen
empfangen als ſie ihrerſeits zihlen, während die
931 140 in den Hilfskaſſen Verſicherten weniger
zurückerhalten, als ſie an ihre Kaſſen abgeführt
haben.

Die öſterreichiſche Regierung
über die Merſeburger Rede Kaiſer
Wilhelms. Die „Wiener Preſſe“ ſchreibt: „Jn
ſeiner Merſeburger Rede hat Kaiſer Wilhelm II.
bekanntlich geſagt: „Wir alle hoffen, daß der
Friede erhalten vleibe. Kommt es jedoch einmal
anders, ſo iſt es nicht unſere Schuld.“ Man
wird in dieſer Aeußerung den Reflex der letzt-
wöchigen politiſchen Ereigniſſe erblicken, ohne erſt
an die Ankündigung unmittelbarer Störungen
der Friedenslage Europas zu denken. Es iſt
doch unleugbar, daß ſeit 1870, alſo ſeit zwanzig
Jahren, der Ruf nach Revanche das franzöſiſche
Volk beunruhigt, daß ſeit dem Berliner Frieden
die panſlaviſtiſche Partei Rußlands einen neuen
Orientkrieg anſtrebt. Die Regierungen und Höfe
haben inzwiſchen die Kraft der Friedenspolitik
bewahrt und bewährt. Man wird in den Kund-
gebungen, deren Schauplatz Kronſtadt, Petersburg
und Moskau waren, ebenſowenig eine Ver-
änderung längſt beſtandener Stimmungen er-
kennen dürfen, als zu beſorgen haben, daß die
Kraft der friedenserhaltenden Mächte irgendwie
gemindert worden iſt, Jn dieſem Sinne commen-
tirt auch ein Theil der deutſchen Preſſe die Rede
des deutſchen Kaiſers als Kundgebung des im
Dreibunde verkörperten Friedenswillens, der
hoffentlich noch lange Zeit den chauviniſtiſchen
Strebungen wird Einhalt gebieten können.“

Zum Socialiſtenkongreßin Brüſſel
bringt die „Köln. Ztg.“ folgende Zeilen „Wir
haben in Brüſſel, wie auf anderen früheren
Kongreſſen geſehen, wie es den Vorſitzenden
ſchwer wird, ihre Aktionsgenoſſen als eine form-
fähige Maſſe darzuſtellen, aus welcher ſich ſo
etwas herausbilden ließe, was man als Autorität
bezeichnen könnte. Was wir bis jetzt geſehen
haben, zeigt uns, daß dieſe Geſellſchaft ſchon
einen Erfolg verzeichnet, wenn ſie unzer-
ſchlagen auseinandergehen kann und
nur einige Nichtmitglieder oder Schreckenskinder
hinausgeworfen hat. Die Schlußkomödie, daß,
wie in Brüſſel, Bebel und Volders ſich um
armen, ändert nichts an der Sache, denn
Verſöhnung muß ja ſein. Wenn nun aber
Jemand käme und uns ſagte: „Dieſe Leute ſind
keine gewöhnlichen Menſchen es ſind Titanen,
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welche die Welt umſchaffen und die Erde aus
ihren Angeln heben werden, wie es Cyrus,
Alexander, Cäſar und Napoleon Il nicht ver-
mocht haben!“ wir glauben, es würde ein unbe
ſchreibliches Gelächter entſtehen. Und doch ſtehen
wir, ernſthaft geſprochen, vor dem Wahn witz
dieſer Menſchen, welche eine Bewegung hervor
gerufen haben, vor der ſie erbleichen und
erzittern müßten, wenn es je dazu käme,
daß ſie beim Wort genommen würden.
Aber was fragen dieſe Leute darnach? Es iſt
unſer Brod und nach uns die Sündfluth
werden ſie ſagen.“

O Durch ein oſtpreußiſches Blatt
werden allerlei Angaben über Abſichten der
Reichsregierung verbreitet, welche ſich auf Maß
nahmen gegen die Folgen der ſchlechten Kartoffel-
ernte beziehen und darauf hinauslaufen, daß die
Regierung ein Verbot des Branntwein-
brennens aus Kartoffeln beantragt zu
ſehen wünſche. Jn Kreiſen, welche in der Lage
ſind, dieſe Dinge zu überſehen, weiß man von

allen dieſen Angaben nicht das
Mindeſte. Einſchränkungen des kleinen land-
wirthſchaftlichen Brennereibetriebes ſind ohnehin
und zwar in größerem Umfange vorgekommen,
als man es hätte erwarten können.

Der Entwurf eines ſogenannten
Trunkſuchts-Geſetzes, d. h. eines Geſetzes,
betreffend die Bekämpfung des Mißbrauchs
geiſtiger Getränke, iſt, wie bekannt, fertig geſtellt
und wird zweifellos einer der erſten Gegenſtände
ſein, die den Bundesrath nach der Wiederauf-
nahme ſeiner Thätigkeit beſchäftigen werden. Wie
weiter bekannt wird, iſt dem Entwurf eine ſehr
umfaſſende Vorbereitung vorangegangen. Man
hat frühere Arbeiten auf demſelben Gebiete und
zahlreiche Gutachten wiſſenſchaftlicher Autoritäten
zu Rathe gezogen und ſich an die einſchlägige
Geſetzgebung in anderen Ländern, bezw. an die
Erfahrungen gehalten, welche mit derſelben ge-
macht worden ſind. Die Reichsregierung über-
ſieht, wie es heißt, keineswegs die großen
Schwierigkeiten, welche dem geſetzgeberiſchen
Stoffe entgegenſtanden und zum Theil noch fort-
beſtehen; ſie glaubt indeſſen, durch die bevor-
ſtehenden Erörterungen im Bundesrath und im
Reichstage denſelben begegnen zu können, und
beabſichtigt im Weiteren, den Entwurf auch der
öffentlichen Kritik zugänglich zu machen, um
weitere Geſichtspunkte für eine erſchöpfende Be
kämpfung der durch den Mißbrauch geiſtiger
Getränke hervorgetretenen Uebelſtände zugewinnen.

Ueber die Lageder deutſchen Tuch-
Jnduſtrie berichtet der „Reichsanzeiger“ aus
Frankfurt a. O.: Die Lage der Tuchinduſtrie iſt auch
im letzten Quartale als keine befriedigende zu
bezeichnen. Wenn auch die Geſchäfte in Kottbus,
Spremberg und Forſt nicht ganz ſo ſchlecht
ſtehen, wie nach den Berichten der Preſſe anzu
nehmen iſt, ſo muß doch beſtätigt werden, daß
ſich die Läger gehäuft haben und der Tuhmarkt
im Weſentlichen, zumal für minderwerthige
Stoffe, eine ungünſtige Lage zeigt. Dies iſt
einestheils dadurch verurſacht, daß der Abſatz im
Jnlande ſtockt, weil die Arbeiter und kleinen
Leute durch die wiederkehrenden Ausſtände und
hohen Lebensmittelpreiſe alle nur irgend auf-
ſchiebbaren Ausgaben zu vermeiden ſuchen, und
anderntheils, weil die Mac-KinleyBill den Ex
port nach Amerika beinahe ganz abgeſchnitten
hat. Der Tuch- und Buckskinfabrikation fehlen
namentlich die überſeeiſchen Aufträge. Süd-
amerika braucht zur Zeit ſehr wenig. Für
beſſere Stoffe waren immer noch befriedigende
Ausſichten vorhanden und wird deshalb von
kapitalkräftigen Firmen namentlich Kammgarn in
vorzüglicher Güte und entſprechenden Muſtern
in großen Quantitäten angefertigt. Die Sommer-
felder Tuchfabriken haben wiederum Aufträge
nach China und Jndien in bedeutender Menge
übernommen. Nebenher werden Damentuche und
Stoffe für Frauen und Kinderconfection herge-
ſtellt, welche guten Nutzen abwerfen.

W. Wie es in Serbien ausſieht.
Aus Belgrad wird berichtet: Ehe der jugend-
liche König Alexander von Serbien ſeine Nord
landreiſe antrat, geberdete ſich faſt die ganze
ſerbiſche Preſſe wie von Größenwahn erfaßt.
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Es muß daher ſehr auffallen, daß, nachdem der
Regent Riſtitſch und der MiniſterpräſidentPaſuſch wieder in Belgrad eingetroffen ſind, den

fieberhaften Ausbrüchen eine eiſige Ruhe gefolgt
iſt. Die chauviniſtiſche ſerbiſche Preſſe iſt ganz
kleinlaut geworden, und allenthalben entdeckt man
das Beſtreben, von dem Beſuche am Czarenhofe
ſo wenig wie möglich Aufhebens zu machen.
Wenn die ſerbiſchen Zeitungen von Anfang an
die ganze Reiſe etwas ruhiger beurtheilt, und
nicht ſchon im Voraus über die großartigen
Folgen, welche die glänzende Aufnahme des
Königs in Peterhof unbedingt haben würde,
phantaſievolle Behauptungen aufgeſtellt hätten,
dann würden ſie ſich den gegenwärtigen
politiſchen Katzenjammer erſpart haben. Viel-
leicht erkennen nun auch die heißblütigen
Ruſſenfreunde in Serbien ihren Jrrthum.
Mußte doch auch das Gefolge des Königs
Alexander an der Newa die Entdeckung machen,
daß man dort für Bulgarien weit mehr ins
Feuer zu gehen beabſichtigt, als für Serbien,
und daß die Partei, welche nach dem letzten
Türkenkriege ein Großbulgarien ſchaffen wollte,
heute noch in unverminderter Stärke beſteht.
Man wird ſich in Petersburg zwar niemals mit
der heutigen Regierung in Soſia befreunden,
aber es beſteht doch auch noch die Hoffnung, in
Zukunft könne eben in dieſer Regierung ein
Wandel eintreten. Serbien wird ſchwerlich
„liebes Kind“ des Czaren werden.

Neueſte Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 29. Auguſt.

Der Kaiſer kam Freitag ſrüh vom Neuen Palais
in Potsdam nach Berlin und ſtattete der Kunſt-
ausſtellung einen längeren Beſuch ab. Von
dort aus fuhr der Monarch nach dem königlichen
Schloſſe, verweilte dort einige Zeit und begab
ſich alsdann gegen 12 Uhr nach dem Reichs
kanzlerpalais zu einer Konferenz mit dem Reiche
kanzler v. Caprivi. Um 2 Uhr iſt der Kaiſer
nach dem Neuen Palais zurückgekehrt.

Der Zuſtand des Großherzogs
von Mecklenburg Schwerin war am
Donnerſtag ein ungünſtiger. Nach ruhigem
Schlaf war das Befinden am Freitag beſſer, die
Lähmungen ſind unverändert.

Dem „N. W. Tgbl.“ zufolge iſt die
Vermählung der Erzherzogin Luiſe
von Toskana mit dem Prinzen Friedrich
Auguſt von Sachſen, dem muthmaßlichen
Thronfolger, für den 21. November in Wien
in Ausſicht genommen. An den aus Anlaß der
Hochzeitsfeier ſtattfindenden Feſten werden außer
den Mitgliedern der kaiſerlichen Familie und
den Angehörigen des ſächſiſchen Königshauſes
auch zahlreiche Vertreter deutſcher und aus-
wärtiger Fürſtenhöfe theilnehmen. Wie verlautet,
wird auch das deutſche Kaiſerpaar in
Wien zu Gaſt verweilen, und wenn dieſes ver
hindert ſein ſollte, in deſſen Stellvertretung
Prinz Heinrich von Preußen und deſſen Gemahlin
Prinzeſſin Jrene.

Wie aus Kiel gemeldet wird, unter-
ſagten die dortige Marineſtation und die Poli-
zeibehörde dem engliſchen Dampfer „Drudje“, die
für den chileniſchen Kreuzer „Preſidente Pinto“
beſtimmte Ladung im Kieler Hafen zu löſchen.
Der Kapitän der „Drudje“ wartet auf Ordre
von Newegſtle.

Von der ruſſiſchen Grenze. Jn
den Tagen vom 20. Auguſt bis Mittwoch war
auf den fahrbaren Straßen ein ſolcher Verkehr
in Folge der Ausfuhr ruſſiſchen Roggens, wie
er bis jetzt noch nicht dageweſen iſt. Auf der
Straße von Kaliſch nach Oſtrowo z. B. bildeten
die ab- und anfahrenden Getreidewagen eine
ununterbrochene Kette, und bei den Grenzzoll-
ämtern entſtanden zeitweiſe Stockungen, welche
nur mit großer Mühe bewältigt werden konnten.
Jn Folge der Maſſenausfuhr war der Mangel
an Pferden ſo groß, daß ſelbſt die beſten
Kutſchpferde in Kaliſch als Laſtpferde heran-
gezogen wurden. Die Beſitzer dieſer Pferde
haben ein ſehr gutes Geſchäft gemacht, da
ſie für den Transport von Kaliſch nach Oſtrowo

pro Sack 1 Mark erhielten. Jn Kaliſch
lagern auf dem Markt und in den angrenzenden
Straßen die Säcke hoch aufgethürmt übereinander,
und der Bahnhof in Oſtrowo glich einem offenen
Proviantmagazin. Hunderte von leeren aus
Oſtrowo zurückkehrenden Woagen, darunter viele
vierſpännige, belebten in der 10. Abendſtunde die
ſonſt um dieſe Zeit verlaſſene Chauſſee. Die
ruſſiſche Zollkammer hatte für dieſen Fall aus-
nahmsweiſe die Einfuhr der leeren Wagen bis
Mitternacht geſtattet. Wie aus Warſchau ge
meldet wird, wurden vom 11. bis 26. Auguſt
über 60000 Tonnen Roggen aus dem König-
reich Polen nach Preußen vermittelſt der Bahnen
abgeladen.

Moltkes Buch über den letzten
Krieg hat noch verſchiedene Erörterungen her-
vorgerufen, ſo namentlich darüber, wie Moltke
ſich zu dem Bombardement von Paris ſtellte.
Fürſt Bismarck und Graf Roon wollten ein ſo
fortiges Bombardement, während der preußiſche
Kronprinz, Moltke und Blumenthal den Beginn
der Beſchießung vom genügenden Munitions-
vorrath abhängig machten. Die letzte Anſicht
fand auch die Zuſtimmung Kaiſer Wilhelms.
Perſönlich hat Moltke die Vorbereitungen zur
Beſchießung in jeder Weiſe gefördert. Die
M. A. Z. weiſt aus Anlaß des Buches darauf
hin, daß zwiſchen dem Fürſten Bismarck und

der hohen Generalität in den letzten Kriegen
öfter Friktionen beſtanden. Das iſt wohl richtig,
aber weder war Moltke bei dieſen Friktionen be
theiligt, noch iſt Fürſt Bismarcks Ruhm dadurch
beeinträchtigt. Dieſe Erörterungen ſiad über-
flüſſig und peinlich.

Die „Rordd. Allg. Ztg.“ beſpricht den
vielfach erörterten Vorſchlag, daß die Reichs-
regierung ermächtigt werden ſolle, Roggen und
Weizen in Deutſchland zollfrei einzu-
führen und das eingeführte Getreide dem in
ländiſchen Konſum zum Selbſtkoſtenpreiſe
zur Verfügung zu ſtellen, bezeichnet aber den
Gedanken aus entſcheidenden inneren und recht
lichen Gründen als undurchführbar und
hebt hervor, die Verwirklichung des Vorſchlages
würde ohne den erhofften Nutzen eine ſchwere
Schädigung unſerer wirthſchaftlichen
Verhältniſſe zur Folge haben.

Die ruſſiſche Regierung führt das
am 27. ds. in Kraft getretene Verbot der
Roggenausfuhr ſtreng durch. Selbſt die
kleinen Mehl-Quantitäten, welche bisher zollfrei
nach Deutſchland hereingeholt werden durften,
werden nicht mehr aus Rußland herausgelaſſen.

Jtalien. Aus Rom wird gemeldet, die
laufende parlamentariſche Seſſion werde Anfangs
October geſchloſſen und gegen Ende November
die neue Seſſion mit einer Thronrede wieder
eröffnet werden. Gegen Mitte October wird
Miniſterpräſident Rudint in Mailand eine große
Programmrede, beſonders bezüglich der Finanz-
lage halten. Vor der Wiedereröffnung der
Kammern werden auch die Miniſter Luzzati
und Nicotera in öffentlichen Verſammlungen
reden.

Frankreich. Jm Departement du Nord iſt
es zu erbitterten Streikkrawallen an ver-
ſchiedenen Orten gekommen. Polizei und Gendar-
merie konnten überall der Excedenten Herr werden,
doch iſt vorſichtshalber die Stationierung von
Militär verfügt worden. Jn Paris iſt ein
Bruder des Königs von Siam auf der Reiſe
nach Rußland eingetroffen, welcher dem Czaren
einen hohen ſiameſiſchen Orden überbringen ſoll.

Miniſterpräſident Freycinet hat dem Admiral
Gervais zur mündlichen Berichterſtattung über
den Flottenbeſuch in Kronſtatt empfangen.
Dem Großſürſten Alexis von Rußland iſt endlich
die Geduld geriſſen. Er hat den Maire von
Bad Vichy veranlaßt, durch Maueranſchlag die
Bevölkerung zu erſuchen, ſie möge den Prinzen
in Ruhe ſeine Kur gebrauchen laſſen. Ob das
helfen wird, iſt auch noch die Frage.

Orient. Der Geſundheitszuſtand der kränkeln-
den Königin Eliſabeth von Rumänien iſt
ein ernſter geworden, doch liegt eine directe
Gefahr nicht vor. Die vierzig ungariſchen
Sträflinge und fünf Gefängnißwärter aus Weiß-
kirchen, die auf einer Donauinſel von den Be
wohnern eines ſerbiſchen Dorfes überfallen und
gefangen weggeführt wurden, ſind bereits befreit.
Die ſerbiſche Regierung hat zur Unterſuchung des
Gewaltactes einen Präfecten an Ort und Stelle
geſandt. Die Königin Natalie von
Serbien wird demnächſt mit ihrem Sohn, dem
König Alexander, in Wien oder Peſt zuſammen
treffen.

Afrika. Es kann jetzt als zweifellos gelten,
daß Emin Paſcha mit ſeinen deutſchen Offi
cieren und den jhm zugewieſenen Mannſchaſten
der Schutztruppe wohl behalten am Tanga-
nyika-See angelangt iſt. Unterwegs
ſcheint er allerdings mit räuberiſchen Eingeborenen
verſchiedene Kämpfe beſtanden zu haben, doch
ſind die Angreifer wohl nirgends von einem Er
folge begleitet geweſen. Emin befindet ſich heute
in ſehr entlegenen und verhältnißmäßig wenig
bekannten Gebieten. Es kann noch manchen
Monat desh lb dauern, bevor ausführliche Be-
richte von ihm eingehen.

Amerika. Bei Valparaiſo in Chile hat
am Donnerſtag wieder eine blutige Schlacht
ſtattgefunden. Der Präſident Bilmaceda be-
hauptete ſofort, er habe ſeine Gegner geſchlagen,
aber die Siegesnachrichten haben hinterher ſich
als Schwindel herausgeſtellt. Die Kongreß-
truppen haben kein neues Terrain gewinnen
können, behaupten aber vollſtändig das Feld,
ſcheinen ſogar einen Angriff auf die ſchwachbeſetzte
Hauptſtadt Sanjago vorzubereiten Der ſchießliche
Sieg der Kongreßpartet iſt immer noch wahr-
ſcheinlicher, als der des Präſidenten Bamaceda,
der von Anfang an nur Lügenmeldungen ver
breitete, um in Europa Börſengeſchäfte in
chileniſchen Papieren machen zu können.

Aſien. Nach Meldungen aus Shangai
verübten 500 chineſiſche Piraten in der Provinz
Wumhon gräßliche Gräuelthaten. Viele
Dörfer wurden niedergebrannt, Männer, Frauen
und Kinder niedergemetzelt. Die Piraten beab-
ſichtigten, hochgeſtellte Perſönlichkeiten zu fangen,

dieſelben als Geiſeln wegzuführen und für die
Freilaſſung ein hohes Löſegeld zu erpreſſen.

Provinz und Umgegend.
f. Freyburg, 27. Auguſt. Auf unermittelte

Weiſe gerieth heute um die Mittagsſtunde in
dem Gehöft des Landwirth A. in Müncheroda
ein großer Düngerhaufen in Brand. Glück-
licherweiſe wurde das Feuer bald bemerkt und
unterdrückt.

Naumburg, 28. Auguſt. Der Mann
der „durckgebrannten“ Frau, deren wir dieſer
Tage gedachten, theilt dem hieſigen „Kreisblatt“
noch mit, daß der Entführer ſein Stiefſohn, ein

Taſchenſpieler (nicht Schauſpieler) geweſen ſei
und daß er allen Grund gehabt habe, mit ſeiner
Frau unzufrieden zu ſein.

f Halle, 28. Auguſt. Der Kaufmann L.
von hier verſuchte in einem Wahnſinnsan-
falle, eines ſeiner Kinder zu erhängen; auch
hat derſelbe früher wiederholt in gleichen perio-
diſchen Anfällen ſeine Familienmitglieder mit
dem Leben bedroht. Zur Beobachtung ſeines
geiſtigen Zuſtandes iſt derſelbe zunächſt ſeiner
Familie entzogen worden. Ein Schuß ent-
lud ſich am Mit'woch Abend nach 10 Uhr in
der Nähe der Vegetationsſtation des agrikultur-
chemiſchen Jnſtituts und traf den dort angeſtellten
Gärtner Winkier, als dieſer ſich in ſeine Wohn
ung begeben wollte. Der Schuß, ein Schrot-
ſchuß, drang dem Manne in den Riücken.
Glücklicherweiſe mußte derſelbe aus zicemlicher
Entfe nung abgegeben worden ſein, da die Körner
größten heils wirkungslos wieder abfielen. Der
Fall iſt zur Anzeige gebracht worden, und wird
es hoffentlich gelingen, den Thäter zur Rechen
ſchaſt zu ziehen.

f Halle, 28. Auguſt. Bei dem Radwett-
fahren, welches am Sonntag auf der Halle'ſchen
Rennbahn ſtattfindet, wird ein von den Sports
genoſſen mit Spannung erwarteter Kampf gewiß
auch für alle Laien im Radfahrſport manchen
intereſſanten Moment bieten. Es wird nämlich
nicht blos der Meiſterfahrer Lehr eine im Laufe
des Sommers von ihm ſchon mit Erfolg benutzte
Maſchine mit Hohlreifen verwenden, welche den
neueſten Fortſchritt in der Fahrradfabrikalion
darſtellt und dem Renner wie dem Fahrer der
bisherigen Vollreifen Peaſchinen weſentliche Vor
theile bietet, ſondern auch unſer einheimiſcher
tüchtiger Fahrer Paul Naumann ſtartet auf einer
ſolchen Maſchine. Es wird von Intereſſe ſein,
einmal zu beobachten, wie unter dieſen neuen
Verhältniſſen die Leiſtungen dieſer beiden Kämpen
ſich ſtellen, andererſeits, ob nicht auch einige der
ſonſt noch gemeldeten Fahrer auf Vollreifen-
Maſchinen ihnen trotzdem mit Erfolg Concurrenz
machen werden.

f. Erfurt, 26. Auguſt. Der König von
Sachſen wird, wie die hier eingetroffenen Dis-
poſitionen erkennen laſſen ebenfalls an dem
Kaiſer- Manöver Theil nehmen. Urſprüng-
lich hatte der König Albert nicht die Abſicht,
nach Erfurt zu kommen. Außer dem ſächſiſchen
Herrſcher hat ſich auch noch der Fürſt zu
Schwarzburg Rudolſtadt als Gaſt des Kaiſers
angemeldet. Auf dem Wilhelmsplatze wird ein
Zelt errichtet, von dem das Kaiſerpaar den
großen Zapfenſtreich am 14. September mit an
hören wird. Das Zelt wird ſo plazirt werden,
daß dem Herrſcherpaar der Blick auf den
glänzend beleuchteten Dom offen bleibt. Am 15.
September Abends findet ein großer Fackelzug
und eine Serenade der hieſigen Geſangvereine
ſtatt. Das Programm zu der letzteren beſteht aus
folgenden vier Maſſenchören: 1)Kaiſergruß(Zürich),
2) Friedrich Rothbart (Podbertsky), 3) Heilige
Nacht (Beethoven), 4) Untreue (Selcher). An
der Serenade nehmen im Ganzen über 900 Sänger
theil. Ein ungewöhnliches Schönheitsgefühl haben
verſchiedene Behörden Erfurts an den Tag gelegt.
Um dem Kaiſer und den bei dem bevorſtehenden
Manöver anweſenden zahlreichen fürſtlichen Gäſten
die Stadt in recht gefälligem Gewande erſcheinen
zu laſſen, iſt die altehrwürdige WMichaelislirche
ſammt den Grabdenkmalen mit Oelfarben, und
die alte Citadelle Petersburg mit grellen Farben
innen wie außen bepinſelt worden. Und dieſem
Beiſpiele ſind noch andere alte architektoniſch
oder geſchichtlich bemerkenswerthe Bauten, die
für den Fremden eigentlich das einzig Anziehende
der Stadt bildeten, zum Opfer gefallen. (B. N. N.)

Angeſichts der verſchiedentlich nicht erſreu-
lichen Ernteergebniſſe haben die Gemeindever-
tretungen verſchiedener heſſiſcher Städte beſchloſſen,
in dieſem Jahre von der Abhaltung eines Ernte-
feſtes abzuſehen. Verſchiedentlich, z. B. in
Meiningen, werden die Stadtbehörden auch
gebeten, von einer öffentlichen Feier des Sedan-
tages abzuſehen und die ſonſt bewilligten Bei-
hilfen an Unterſtützungsbedürftige zu vertheilen.

Auf der Wartburg wird j t, der
„Magdeb. Zig.“ zufolge, für den Aufenthalt der
großherzoglichen Herrſchaften, die daſelbſt am 3.
September eintreffen, und ſür den Beſuch der
Kaiſerin, die am 13. September erwartet wird,
Alles gerüſtet. Auch ein kurzer Beſuch des
Kaiſers ſteht während der thüringiſchen Manöver-
tage in Ausſicht. Am 14. September wird die
Kaiſerin in Begleitung der Großherzogin von
Weimar ſich zur Kaiſerparade bei Ganmſtedt,
nordweſtlich von Erfurt, begeben.

Aus Eibenſtock wird von einem Ueber-
fall berichtet. Ein dortiger Beamter, mit ſeinem
18jährigen Sohne von einem Spaziergange aus
Hirſchenſtand zurückkehrend, hielt am Sonntag
Abend 9 Uhr im Gaſthofe zu Wildenthal noch
kurze Einkehr. Bald nach dem Aufbruche von
da wurden Beide von einer größeren Anzahl
roher Burſchen verfolgt, die zunächſt die
gemeinſten Schimpfworte und Drohungen aus-
ſtieß n und ſchließlich zum Angriff mit Stöcken
und Knütteln übergingen. Nur kurze Augen-
blicke vermochte der Zuruf der Angegriffenen,
daß ſie von dem Revolver Gebrauch machen
würden, und 3 abgegebene Aarmſchüſſe die An
greifer zurückzuhalten; ſie ſetzten mit Geſchrei,
Flüchen und Steinwürfen ihren Angriff fort,
und die Angegriffenen, denen die als Schutz
waffe dienenden Schirme bald zerſchlagen und
entriſſen wurden, waren nunmehr der rohen

Wuth von degen 16 Angreifern preisgegeben,
Unmenſchliche Schläge fielen jetzt auf die zwei
Opfer nieder, von denen einige dem Beamten be
denkliche, ſtark blutende Wunden am Kopfe ver-
urſachten. Endlich löſten ſich aus dem Knäuel
drei Mann los, die nunmehr den Angegriffenen
beiſtanden und ſie ein Stück Weges heimwärts
begleiteten. Jn Eibenſtock angekommen, wurde
ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen und
Anzeige erſtattet. Anlaß zu dieſem wohlvorbe-
reiteten Ueberfall konnte nur der Umſtand ge-
geben haben, daß von dem gedachten Beamten,
kurz vor ſeiner Einkehr in Wildenthal eine ihm
auf offener Straße ohne jede Veranlaſſung von
einem holbwüchſigen rohen Burſchen zugefügte
Beleidigung augenblicklich gerügt worden war.
Die Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet worden,
und es ſind bereits 6 Mann von den Angreifern
beim Amtsgericht Eibenſtock eingeliefert worden.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 29. Auguſt 1891

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Das Wetter ſcheint ſich zum Beſſeren
zu wenden. Jn der Nacht vom Montag zum
Dienſtag hatten wir nur 8 Grad Reaumur über
Null und dabei pfiff ein ſo rauher Wind, daß
mon geneigt war, die Winterkleider hervorzu
holen. Vom Dienſtag zum Mittwoch ſtieg die
Temperatur auf 13 Grad bei Südweſtwind und
geſtern und vorgeſtern hatten wir das ſchönſte
Erntewetter, klaren Himmel, wonnige, beinahe
aus dem Süden kommende Luftſtrömung und
22 Grad Wärme. Hoffentlich hält ſich das
Wetter eine Zeit lang und begünſtigt dadurch
nicht nur die Einbringung der noch auf den
Feldern befindlichen Halmfrüchte, ſondern übt
auch auf die Kartoffeln, das Reifen d s Obſtes
und Wein s eine günſtige Wirkung aus. Viel
leicht könnte man dann ſchließlich doch noch
ſagen: Ende gut, alles gut.

Der ſeit mehreren Tagen herr-
ſchende ſtarke Wind beraubt die ſchwer be
hangenen Hartobſt- und Pflaumenbäume einer
Menge Früchte und Zweige. Für die Obſtpächter
bedeutet dieſes nur gering zu verwerthende Fall
obſt einen erheblichen Verluſt.

Kaum beginnen ſich die Pflaumen
ein wenig blau zu färben, da ſind auch ſchon die
Aufkäufer auf dem Platz, um die Alleen und
Gärten durchſtreifend vortheilhafte Abſchlüſſe zu
machen. Die Leute wollen nur angereifte Früchte,
die angeblich zur Schnapsfabrikation ge-
braucht werden. Das iſt aber nicht wahr. Die
hier halbreif oder auch nur angereift adbge-
nommenen Pflaumen ſind ſo gut wie die reifen
hier zum menſchlichen Genuß beſtimmt, und die
Händler würden viel lieber reife Früchte kaufen,
wenn dieſe transportfähig Wären. Die angereiften,
noch harten Pflaumen werden in Körbe und
Fäſſer verpackt, in denen ſie nach Rußland,
Schweden und England geſchafft, auf welcher
Reiſe ſie dann „noch reifen“ können. Freilich
bl iben dieſe künſtlich gereiften Pflaumen im
Geſchmack weit hinter denen am Baum gereiften
zurück, aber es geht unſeren nordiſchen Ab
nehmern nur, wie uns ſelbſt mit den Feigen.
Auch hier haben nur wen'ge, denen die ge-
trockneten Feigen ſchon als Delieateſſe gelten,
eine Ahnung von dem wunderbaren Wohlge
ſchmack der im Süden am Baum gereiften
Feigen. Das Abnehmen der halbreifen
Pflaumen iſt übrigens für die be-
treffenden Bäume ſehr ſchädlich, da
dieſelben infolge der unzeitig unterbrochenen Saft
bereitung der Harzkrankheit verfallen,
verkrüppeln und bei Wiederholung eingehen.
Dies iſt auch der Grund, weshalb in vielen
Gegenden, ſo in der goldenen Aue, den Obſt-
pächtern das Abnehmen unreifer Pflaumen ſtreng
unterſagt iſt.

Vorſicht mit der Peitſche! Eine
grauenhafte Wirkung hat ein Peitſchenhieb zur
Folge gehabt. Der Kutſcher des Ritterguts
veſitzers B. in Mühlenbeck, fuhr am Donnerſtag
voriger Woche mit einem Wegen nach Berlin.
Als er durch Schildow kam, tanzten Kinder vor
dem Wagen einher. Der Kutſcher hieb daher
mit der Peitſche nach den Kindern, um ſie zu
verſcheuchen. Unglücklicherweiſe traf er aber den
ſechsjährigen Knaben Wilhelm N. und zwar ſo
merkwürdig unglücklich, daß ſich die ſchnellende
Peitſchenſchnur um den Hals des Kindes wickelte,
Ohne eine Ahnung davon zu haben, daß der
Knabe an der Peitſche hing, zog der Kutſcher
dieſe zurück und riß damit den Kleinen unter
das Wagenrad. Der herbeigeholte Arzt nähte
die anſcheinend ungefährliche Verletzung zu. Jn
den letzten Tagen haben ſich merkwürdige Er-
ſcheinungen bei dem verletzten Knaben gezeigt:
ſämmtliche Geſichtsmuskeln, ſowie der rechte
Augennerv ſind vollſtändig gelähmt. Man
fürchtet für das Leben des Knaben. Eine
Warnung für Kutſcher und Fuhrknechte!

Eilbriefe. Jn unſerer geſtrigen Nummer
iſt eine Mittheilung unter den localen Nachrichten
abgedruckt, daß nach einer neueren Beſtimmung
des Reichspoſtamts Eilbriefe nicht zur Beſtellung
während der Nachtzeit gelangen ſollten, wenn
dies nicht durch einen Vermerk auf dem Briefe
u. ſ, w. ausdrücklich verlangt ſei. Dieſe Mit
theilung iſt nicht zutreffend; nach den beſtehenden
Beſtimmungen müſſen vielmehr Eilſendungen zu
jeder Tageszeit, alſo auch in der Nacht, abge
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tragen werden. Es iſt neuerdings blos zugelaſſen
worden, daß in denjenigen Fällen, in welchen
durch einen Vermerk auf der Sendung
verlangt iſt, daß die Eilbeſtellung nicht

ährend der Nacht erfolge, dieſem
unſche zu entſprechen ſei.

Die Erneuerung der Looſe zur
zweiten Klaſſe der königlich preußiſchen Lotterie
muß bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens
Freitag, den 4. September, Abends 6 Uhr, er
ſolgen, worauf wir unſere Leſer hiermit beſonders
aufmerkſam machen.

s Aus der Umgegend. Wegen enormen
Verkehrs am Montag mußten auf der Strecke
Merſeburg Mücheln zwei Extrazüge eingelegt
werden und gelangte der letzte 2 Uhr früh
auf Station Mücheln an. Am BilletSchalter
auf Station Mücheln wurden allein am genann-
ten Tage 622 Billets verausgabt. Wegen
ſchweren Diebſtahls, verübt dadurch, daß ſie in
der Nacht vom 9. zum 10. Mai in den Ritter-
gutsgarten des Herrn v. Helldorff in St. Ul rich
einbrachen und 3 Säcke Kartoffeln ſtahlen, wurden
der Dreſcher Franz Langholz und ſeine Ehefrau von
der Strafkammer zu Namburg zu je 4 Monat
Gefängniß verurtheilt. Dieſelbe Strafkammer
beſtätigte trotz eingelegter Berufung die über den
Dienſtknecht Robert Zimmermann aus Klein-
görſchen wegen Körperverletzung verhängte
Gefängnißſtrafe von zwei Monaten. Am
Freitag Vormittag überfuhr ſich ſelbſt auf der
Chauſſee von Gr.-Gräfendorf nach Schafſtädt
höchſtwahrſcheinlich aus Unachtſamkeit, mit einem
Ochſengeſchirr, der 15jährige Dienſtknecht Buſchen
dorf aus Schafſtädt; welcher im Dienſte des
Herrn K. Hochheim daſelbſt ſtand. Der Bedauerns-
werthe blieb auf der Stelle todt. Jn Bad
Lauchſtädt wird morgen Sonntag das dies-
jährige Brunnenfeſt in der üblichen Weiſe gefeiert
werden. Der Deutſche Kriegerbund „Lützener
Schlachtfeldbezirk“ hat die Abſicht, den 100-
jährigen Geburtstag Theodor Körners am 23.
September durch eine entſprechende Feier, welche
an dem KörnerDenkmal bei dem Dorfe Kitzen
ſtattfinden ſoll, zu begehen. Bei Kitzen wurde
am 17. Juni 1813 das Lützow'ſche Freicorps
mitten im Waffenſtillſtand überfallen und Körner
ſchwer verwundet. Auf den Tod wartend, dichtete
er hier in einem Gehölz, wohin er ſich geſchleppt,
das Lied „Abſchied vom Leben“ (Die Wunde
brennt, die bleichen Lippen beben). Der vor
einigen Tagen von einem Neubau in der Kohl
gartenſtraße zu Reudnitz aus dem 4. Stockwerk
herabgeſtürzte Maurer Richter aus Lützen iſt
an den ſchweren Verletzungen (Schädelbruch und
Darmzerreißung) geſtorben und wird in Lützen
beerdigt werden.

(Nachdruck verboten.)

Berliner Plauderei.
Von Georg Paulſen.

„Soldat zu werden, iſt nicht ſchwer, Soldat
zu ſein mitunter ſehr ſo können die Mann-
ſchaften unſerer Garderegimenter auch ſingen, haben
es wenigſtens bis in die letzten Tage hinein thuen
können. Auf dem Tempelhofer Felde wurde das
BrigadeExerzieren geübt, und mit friſchgewaſchenen
weißen Leinenhoſen rückten die Kolonnen zum
Kreuzberg hinaus. Sie vertrauten auch wohl
auf das Verſchwundenſein der ſieben Wochen
nach dem Siebenſchläfer, aber ihr Vertrauen iſt
nicht belohnt: Auf dem Ausmarſche propper
und adrett, während der Uebung ein heimtückiſcher
Regenangriff, und auf dem Rückmarſche angehende
kleine Schweinigel. Die ſchönen friſchgewaſchenen
weißen Beinkleider von unten bis oben voller
Schmutz, ſo ging's die Straßen entlang, und
ſelbſt die Lieutenants ſahen derartig aus, daß
die Backfiſche am Fenſter und auf den Balkons
die Hände über den Köpfen und den Zöpfen zu
ſammenſchlugen. Ja, auch ein Garde Lieutenant
hat nicht blos für das Vaterland zu ſterben,
ſondern muß auch durch den Schutz des Exerzier
platzes wathen, wo er am unecrgründlichſten iſt.
Und wenn vorn die Regimentskapellen den
Deſſauer Marſch mit der bekannten Melodie des
„So leben wir, ſo leben wir, ſo leben wir alle
Tage!“ ſpielten, dann haben die Mannſchaften
wohl geſungen: „So waſchen wir, ſo waſchen
wir, ſo waſchen wir tagtäglich!.“ Mit geringer
Freude iſt unter dieſen Umſtänden natürlich dem
Verlauf des von dem großen WetterFalb
prophezeiten kritiſchen Tages erſter Ordnung am
19. Auguſt entgegengeſehen. Es war auch ein
ausgezeichneter Tag, nämlich inſofern es ſo
warm war, daß man endlich einmal wieder aus
wirklichen Durſt ein Glas Bier trinken konnte.
Der Himmel iſt alſo nicht eingefallen, höchſtens
iſt ein recht ſtarkes Publikum in die Kneipen hin
eingefallen und hat ſich da gütlich gethan.

Flotte Gäſte waren es, welche Berlin neulich
beglückten, die Mitglieder des Radfahrer Kon-
greſſes. Die fremden Stahlreiter haben in Ber
lin alleſammt wohl recht fiedel gelebt, nur werden
die Dinge ſchwerlich ſo feierlich geweſen ſein,
wie ſie ſich vorgeſtellt. Der Radfahrer Sport
ſchien in Berlin vor ein paar Jahren eine be-
deutende Zukunft zu haben heute iſt die Begeiſter
ung dafür durch den Schornſtein entwichen. Es
ſind ja wohl verſchiedene Radfahrervereine in
Berlin, aber im Vergleich zu dem, was in an-
deren, viel kleineren Städten in dieſer Beziehung
geleiſtet wird, iſt hier nicht viel Aufhebens zu
machen. Die Sache war einmal Mode, und
heute iſt das nicht mehr der Fall, und ſo wird
davon kaum noch in weiteren Kreiſen viel ge

ſprochen. Berlin iſt auch für ſolche Verſamm
lungen nicht der geeignete Platz; es hat ſich ja
ſchon bei dem Bundesſchießen gezeigt, daß es am
beſten iſt, derartige Veranſtaltungen außerhalb
Berlins abzumachen, in Städten, in welchen
wirklich die ganze Bevölkerung ſolchen Dingen
Jntereſſe entgegenbringt. Ein ſolches Reſultat
iſt hier aber nicht zu erziehlen. Berlin iſt zu
groß dazu, und auch zu blaſiert dazu. Das
Letztere leider Gott's!

Die Staatsbahnverwaltung hat am Sonntag
vor acht Tagen auf einer Bahnſtrecke mit der
Einführung ſehr billiger Fahrpreiſe begonnen,
die zum erſten October im ganzen Vorortverkehr
Platz greifen ſollen. Die Eiſenbahnverwaltung
hat dabei eigentlich etwas rergeſſen, ſie hätte die
Berliner Bevölkerung ſchwören laſſen müſſen,
daß ſie ſich bei dem zu erwartenden ſtarken An
drange manierlich bewegen will. Der Schreiber
dieſer Zeilen kennt faſt die geſammten europäiſchen
Hauptſtädte, aber kaum in einer iſt das Publi-
kum ſo ungezogen wie in Berlin, wenn es auf
den Bahnhöfen bei ſtarkem Andrange Billets zu
löſen gilt. Daß die Weltſtadt Berlin recht viele
Rüpel zu ihren Bewohnern zählt, bemerkt man
bei ſolchen Gelegenheiten am beſten es giebt zu
viele Perſonen, denen nicht wohl iſt, wenn ſie
nicht drängen und drücken können, und die an
dem Gekreiſch der Frauen und Kinder ein Mords-
vergnügen haben. Erſt ganz vor Kurzem hat
ſich das wieder in dem benachbarten Friedrichs-
hagen gezeigt: Die Bahnverwaltung hatte in
jeder Weiſe für hinreichendes Wagenmaterial ge
ſorgt, um die Sonntagsausflügler ſicher zurück
transportieren zu können durch Anſchlag war
der Abgang der Extrazüge genau bekannt gegeben, und
nicht ein Einziger konnte alſo wohl daran zweifeln,
daß er richtig wieder in Berlin eintreffen werde.
Es half aber Alles nichts; im Nu war ein böſes
Gedränge im Gange, in welchem zahlreiche Frauen,
Mädchen und Kinder recht üble Erfahrungen
machten. Zerriſſene Kleider, zerbrochene Sonnen-
ſchirme, verlorene Uhren und Schmuckſachen zeugten
davon, wie ſich ein Theil des Weltſtadt Publikums
zu benehmen verſteht. Wenn manche Perſonen
eine heilige Furcht vor einem Sonntags Aus
fluge haben, zu verdenken iſt es ihnen nicht.

Jn recht unerwünſchter Weiſe vermehrt ſich
die Zahl derjenigen Vorkommniſſe, in welchen
Perſonen, denen man es eigentlich nicht zutrauen
ſollte, lange Finger gemacht haben. Die
Betrügereien verſchiedener bis dato angeſehener
Bankiers ſind unvergeſſen, desgleichen das Ver-
ſchwinden eines Stadtverordneten, und nun hat
ein Standesbeamter es jenen nachgemacht und
iſt dann durch Selbſtmord aus dem Leben
geſchieden. Nebenbei iſt das in ochtzeh r Monaten
der dritte Standesbeamte, der nicht Herr über
ſeine Fingerſpitzen war. Es berühren dieſe
wiederholten Schwindeleien von Vertrauensleuten
in den weiteſten Kreiſen der Bürgerſchaft auf
das Peinlichſte. Wie weit ſonſt die Gauner-
induſtrie gediehen, beweiſt die Verhaftung eines
arbeitsſcheuen jungen Mannes, der in Frauen-
kleidern ſich Nachts an ſchwer bekneipte Herren
herandrängte, und ſo lange die Zärtliche ſpielte,
bis ſie Uhr oder Geldbörſe oder Beides gemauſt
hatte. Es iſt übrigens durchaus nichts Neues,
daß arbeitsſcheue oder noch ſchlimmere Subjekte
hier in Berlin in Frauenkleidern abgefaßt worden
ſind, und ich, der ich, weiß Gott, ein ehrlicher
Feind von Allen bin, was Prügeln heißt, muß
doch ſagen: Berlin iſt nicht ſo ſehr arm an
Jndividuen, die mit dem Kantſchuh traktiert
werden müßten, daß ſie die Wände hinankletterten.
Dasſelbe Mittel würde vielleicht auch bei den
ruſſiſchen Faulpelzen im ſtädtiſchen Obdach von
Berlin die, nirgends aufgenommen, auf Koſten
der ſtädtiſchen Steuerzahler nun hier ſeit Wochen
gefüttert werden am ſchnellſten geholfen haben.
Aus Rußland iſt dieſer ganze Haufe ja an die
Knute gewöhnt, wie an den Wutki, und nun,
wo es lange nichts „gegeben“ hat, juckt ihnen
das Fell. Civiliſation iſt immer hübſch, blos
manchmol ſehr theuer und manchmal ganz ohne
Nutzen.

Von der Marſeillaiſe, dem franzöſiſchen
Revolutionsgeſang, iſt ſo viel die Rede geweſen,
ſeitdem der Beherrſcher aller Reußen ſie ſtetend
in Kronſtadt angehört hat. Hier in Berlin kann
man die Melodie, auf welche auch ein ſocialiſtiſches
Lied zugeſchnitten iſt, alle Augenblicke in den
Straßen pfeiſen hören, aber, und das iſt das Heitere
bei der Sache, außerordentlich ſelten ſcheinen die
Pfeifer zu wiſſen, worum es ſich eigentlich handelt.
Man kann darauf wetten, daß faſt ſtets nach der
Marſeillaiſe die „Wacht am Rhein“, „Jch bin ein
Preuße“, „Heil dir im Siegerkranz“ und der
gleichen folgt. Neulich war's ſo ſelbſt auf einem
großen Arbeiterausfluge. Am Ufer des Müggel-
ſees ſang man mit ſchmetternder Stimme die
Arbeiter Marſeillaiſe in den Abend hinein, und
als dann die „Wacht am Rhein“ angeſtimmt
wurde, wurde das erſte Lied niedergeſungen. Es
iſt Manches nicht ſo graulich, wie es ſcheint.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das norwegiſche Fiſcherboot), welches der

Kaiſer auf ſeiner Nordlandsfahrt angekauft hat, iſt jetzt auf
der Eiſenbahn in Potsdam eingetroffen und im Boots-
ſchuppen der kaiſerlichen Matroſenſtation untergeſtellt. Das
etwa b bis 7 Meter lange Boot, noch neu und ungeſtrichen,
iſt aus Tannenholz gefertigt und mit ſchmiedeeiſernen ſtarken
Nägeln vernietet, von gefälliger Bau und leichter Gang
art, mit elegant auslaufenden Flanken. Dennoch dürfte
das Boot mehr als Staffage für die im norwegiſchen Stil
zu errichtenden Neubauten beſtimmt ſein, als zum praktiſchen
Gebrauch, denn die Ruder ſind von auffallend ſtarkem Um

fange und ſchwer zu hantiren. Graf Moltke in Zehlen
dorf bei Berlin hat ein gleiches Boot angekauft, welches
mit dem kaiſerlichen zuſammen auf der Bahn eingetroffen
iſt. Am Ufer der kaiſerlichen Matroſenſtation bei Potsdam
werden jetzt Ausbaggerungen gemacht und mit dem ge-
hobenen Schlamm wird das Ufer erweitert. Die Arbeiten
werden möglichſt beſchleunigt, da im Anſchluß daran ſofort
mit dem Neubau der Stationsgebäude begonnen werden
ſoll. Am Ufer wird eine Empfangshalle mit zwei vor
ſpringenden Baſtionen erbaut, daneben ein Bootshafen.
Die auf Land ſtehenden alten Gebäude werden abgeriſſen
und durch Neubauten vier einzelne Blockhäuſer für den
Capitän, die Mannſchaften und für Boote erſetzt. Alle
Gebäude werden im Norwegiſchen Stil aus Holz errichtet.

(Der Geſundheitszuſtand des FürſtenBismarck.) Die Köln. Ztg. veröffentlicht folgende Mit
theilung aus Varzin „Die SaaleZeitung brachte dieſer
Tage ſehr beunruhigende Meldungen über das Befinden
des Fürſten Bismarck, und die Berliner Volks Zeitung
ſchloß ſich dem an. Zweifellos haben dieſe Nachrichten
vielfach Ueberraſchungen hervorgerufen, aber nirgends wohl
größere, als in Varzin, wo man täglich Gelegenheit hat,
ſich zu überzeugen, daß jene Behauptungen unbegründet
ſind. Fürſt Bismarck hat allerdings bei ungünſtiger
Witterung einige Tage das Zimmer gehütet, ſein Befinden
iſt aber ganz vorzüglich, mit auffallender körperlicher Friſche
durchſtreift er ſeine Beſitzung und in der Unterhaltung
entwickelt er die trefflichſte Laune. Ein beſonderes, aber
erklärliches Jntereſſe zeigt der Fürſt in dieſem Jahre für
den Ausfall der Ernte; nicht allein, daß er ſich eingehend
über den Ertrag ſeiner Felder berichten ließ, hat er auch
aus den benachbarten landwirthſchaftlichen Gebieten Er
kundigungen einziehen laſſen. Die Ernte in' Varzin iſt im
Ganzen befriedigend und gut ausgefallen.“

Eine Deutſchen-MißhandlunginBrüſſel.)
Jn der Rue des Bouchers in Brüſſel hat ſich dieſer Tage
ein ſchändlicher Vorgang zugetragen. Ein dort anſäſſiger
Deutſcher, ſeines Standes Kürſchner, trat in ein Bierhaus
ein, um vor Rüdkehr nach ſeiner Wohnung ein Glas Bier
zu trinken. Kaum hatte er Platz genommen, ſo begannen
am Nebentiſche ſitzende Franzoſen ihn zu hänſein. „Dickkopf,
Sauerkrauteſſer riefen die Zechenden. Der Deutſche that,
als ob er nichts hörte. Da ſprang ein Franzoſe auf:
„Jch habe einen Gedanken, wie wäre es, wenn wir ihn
veranlaſſen, unſere 5 Milliarden zurückzugeben Jubelnder
Zuruf erhob ſich im ganzen Bierhauſe. Der Deutſche erhob
ſich, proteſtirte energiſch gegen dieſes Benehmen in einem
öffentlichen Locale, worauf ſich ohne Weiteres der Franzoſe
auf ihn losſtürzte und ihm eine Ohrfeige verabfolgte. Der
Deutſche erhob zu ſeiner Vertheidigung ſeinen Schirm
und ging auf den Angreifer los, zerbrach aber, ohne es zu
wollen, einen kleinen an der Wand hängenden Spiegel.
Das war das Zeichen zum allgemeinen Angriffe. Der Wirth
und die Franzoſen fielen über ihn her, ſo daß er blut
überſtrömt das Local verließ. Er begab ſich ſofort zum
nächſten Polizeiamte eine ſtrenge Unterſuchung iſt angeordnet
und eingeleitet worden.

(Ein ſchmerzloſer Selbſtmordverſuch.)
Nach dem Vorgange der Amerikaner, die ihre Verbrecher
angeblich „ſchmerzlos“ mittels Electrizität hinrichten, ver
ſuchte in Berlin der Diener eines Zahnarztes, ſich einen
ſchmerzloſen Selbſtmord zu bereiten, indem er die „Operations
ſtelle“ vorher mit Cocain behandelte. Der 2ljährige junge
Mann, dem unglückliche Liebe das Leben verblendet hatte,
ſpritzte ſich Cocain unter die Haut des linken Handgelenks
und ſchnitt dann mit ſcharfem Meſſer bis zum Knochen.
Man fand ihn blutüberſtrömt, doch konnte er noch recht
zeitig verbunden und gerettet werden.

(Die japaniſche Zukunftsreligion.) Ein
ruſſiſcher Marinelieutenant Namens Kouznetſow, welcher
viele Jahre in Japan gelebt hat, erzählt in dem Kron
ſtädter „Weſtnik“, daß die japaniſche Ariſtokratie ſtark für
die Einführung der proteſtantiſchen Religion als Staats
religion iſt und nur auf das Beiſpiel des Mikados wartet,
um proteſtantiſch zu werden.

(Franzöſiſch- ruſſiſcher Verbrüderungs
jubel.) Auch die Officiere und die Mannſchaften des
vor vierzehn Tagen bei Breſt an der franzöſiſchen Küſte
geſtrandeten deutſchen Dampfers „Trifels“ ſind von den
Folgen des franzöſiſch ruſſiſchen Verbrüderungsjubels nicht
verſchont geblieben. Das „Petit Journal“ läßt ſich darüber
aus Breſt berichten: „Am Mittwoch Abend fand in einem
hieſigen CaféChatant eine franzöſiſchruſſiſche Kundgebung
ſtatt. Jn dem Augenblicke, wo das Orcheſter die ruſſiſche
Nationalhymne zu ſpielen begann, verließen Officier und
Mannſchaften des hier geſtrandeten deutſchen Dampfers
„Trifels“ den Saal. Das Publikum begleitete ihr Hinaus
gehen mit Ziſchen. Die Haltung dieſer Deutſchen iſt einzig
in ihrer Art, insbeſondere im Hinblick auf alle Hilfe, welche
ihnen der Hafen von Breſt im Augenblick der Strandung
ihres Dampfers gewährt hat.“ Die Zumuthung, daß man
aus Dankbarkeit ſein Vaterland verleugnen müſſe, iſt echt
franzöſiſch!

(Unfälle und Verbrechen.) Mittwoch ent liefen
in Biſchofsheim während eines Rangiermanövers zwei
Wagen. Der Manvverleiter erlitt in Folge Abſpringens
vom Wagen ſchwere Verletzungen. Durch dieſe Wagen,
welche ſich in Folge ſtarken Gefälles mit größter Schnelligkeit
fortbewegten, wurden in Station Wegfurt ein Mann und
ein Kind getödtet. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.
Mittwoch Abend iſt zwei Meilen öſtlich von Statesville in
Nord Carolina ein Eiſenbahn zug der Weſt-Compagnie
von NordCarolina auf einer 80 Fuß hohen Brücke ver
unglückt. Eine große Anzahl Perſonen ſoll dabei den
Tod gefunden haben, 36 Leichen ſollen bereits aufge unden
ſein. Eine ganze Reihe von Eiſenbahn Unfällen fanden
auf verſchiedenen franzöſiſchen Linien ſtatt. Jn der Nähe
des Nordbahnhofs in Paris ſtießen zwei Züge zu-
ſammen, wobei ein Bremſer leicht verwundet und drei
Perſonenwaggons zertrümmert wurden. Auf derſelben Linie
bei Armentiéres fuhren ebenfalls zwei Locomotiven
zuſammen, doch beſchränkte ſich hier der Schaden auf
das Bahnmaterial. Nahe der Brücke von SaintCloud
entgleiſte ein Laſtzug, ohne daß hierbei Verletzungen
vorkamen. Ernſter geſtaltete ſich der Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Zuge und einer Locomotive in Saint-
SauverdeMontagut, bei dem fünf Perſonen verletzt und
ſechs Waggons zertrümmert wurden. Jn Cherville bei
Privat wurde ein Mann von einer Locomotive über
fahren. Der franzöſiſche Dampfer „Gambier“ iſt in
der Bay von Port Philipp geſunken. Von der Mann-
ſchaft und den Paſſagieren ertranken 25 Perſonen. Jn
Eöttchendorf bei Prß. Holland wurde der Vater eines Be
ſitzers in total verkommenem Zuſtande aufgefunden Er
war von ſeinem Sohne zwei Jahre eingeſperrt
gehalten worden. Durch einen jähen Unglücksfall iſt
Generallieutenant a. D. von der Gröben am Donnerſtag
in Helſingör ums Leben gekommen. Ein Telegramm aus
Kopenhagen meldet darüber: Der preuftziſche Generallieutenant
v. D. von der Gröben iſt Donnerſtag beim Wegfahren von
der Eiſenbahn in Helſingör verunglückt. Derſelbe wurde
mit ſeiner Frau und Tochter aus dem Wagen ge
worfen. Der General wurde in das Hoſpital gebracht,
wo er nach zwei Stunden ſtarb Frau und Tochter blieben
unverletzt. Dienſtag Mittag explodirte im Kieler
Hafen auf bisher unaufgeklärte Weiſe im hinteren Raume
des Verſuchsſchiffes „Otter“ eine mit zwei Kilogramm
Schießbaumwolle gefillte Sprengpatrone und ver
wundete den Corvettenkapitän Zeye und den Kapitän
lieutenant Stein, während der Torpeder Schwarz ſchwer
verwundet wurde und gleich nach Ankunft im Lazareth
verſtarb. Die Verwundungen der beiden Officiere ſind nicht
lebensgefährlich. Nach Mittheilung des Deputirten für
Martinique, Hurard, iſt die durch den Wirbelſturm
auf der Jnſel angerichtete Verwüſtung eine ungeheure. Die
geſammte Bevölkerung iſt an den Bettelſtab gebracht alle

Anpflanzungen ſollen vernichtet ſein. Ohne die von den
Nachbauinſeln herbeigeſchafften Lebensmittel wäre die Be
völkerung dem Hungertode preisgegeben. Die großen
Fabriken ſind vollſtändig zerſtört, ebenſo alle Straßen die
Landungsbrücken der Küſtendampfer vernichtet. 2 Zahl
der Todten beläuft ſich auf mindeſtens 500, der materielle
Schaden auf 50 Millionen Francs, der Handel iſt gänzlich
lahm gelegt.

(Einen Kartoffelſtreik) veranlaßten auf dem
Markte in Poſen am Montag die Hausfrauen. Den Preis
von 4 bis 4,50 M. für den Centner, welcher vorige Woche
verlangt und auch bezahlt wurde, glaubten die Landleute
am Montag wieder fordern zu können. Die Zufuhr war
jedoch eine ziemlich bedeutende und ſo wollten die Käuferinnen
den unverhältnißmäßig hohen Preis nicht bewilligen. So
kam die Mittagszeit heran und wohl oder übel mußten
die Landleute mit dem Preiſe von 2,75 bis 3 M. vorlieb
nehmen, wollten ſie ihre Waare nicht wieder mit nach
Hauſe nehmen.

Berliner Leben.) Die „Leidensgeſchichte“ eines
betrogenen Ehemannes kam dieſer Tage auf der Sanitäts
wache in der Eichendorffſtraße in Berlin zur „Behandlung“.
Jn der neunten Abendſtunde wurde daſelbſt der in der
Nähe des Stettiner Bahnhofes wohnende Stuccateur L.
eingeliefert, der zahlreiche Kratzwunden im Geſicht und
einen gefährlichen Meſſerſtich im Unterleibe aufzuweiſen
hatte. Wie aus den Erzählungen der Transporteure
der Verletzte war in Folge der ſchweren Verwundung
bewußtlos hervorging, hatte L., als er von der Arbeit
nach Hauſe kam, ſeine Frau in den Armen eines bei ihm
wohnenden Schlafburſchen überraſcht und dem Verführer
ſofort das Logis wegen rückſtändiger Miethe gekündigt.
Als der Schlafburſche dieſe plötzliche Kündigung nicht an
nahm und der darob mit Recht ergrimmte L. ihn an die
friſche Luft ſetzen wollte, widerſetzte ſich der Ausgewieſene,
und die Ehefrau des L. leiſtete dabei ihrem Liebhaber that
kräftige Hilfe; die Holde zerkratzte ihrem Mann das Ge
ſicht und der Exmittirte fügte ihm mit einem Taſchen
meſſer, welches er plötzlich aus der Taſche hervorzog, die
gefährliche Verwundung am Unterleib zu. Nach Anlegung
eines Nothverbandes wurde L. nach der Charitee überführt

Todesfälle.
Auf ihrem Landſitze unweit Wien iſt die Prinzeſſin

MarieWindiſchgrätz, geborene Tag lioni, ehemalige
Prima-Ballerina der Berliner Oper, geſtorben.
Es iſt bekannt, daß König Wilhelm I. ſelten im Berliner
Opernhauſe fehlte, wenn die ausgezeichnete Tänzerin die
Bühne betrat. Marie Taglioni iſt nur wenig über 60
Jahre alt geworden.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
30. Auguſt. Wolkig, ſonnig, mäßig warm.Regenfälle, früh Rebel. 3 ſis
3). Auguſt. Wechſelnd wolkig, mit Negenfall,

theils heiter, warm.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag, den 30. Auguſt 1891, predigen:
Dom: Vormittags 9 Uhr Diakonus Bithorn. Nach

mittags 2 Uhr: Prediger Bornhak. Vormittags 11 Uhr:
Kindecgottesdienſt in der Domkirche. Superintendent
Martius.

Am Mittwoch, den 2. September wird in der Stadt
kirche um 10 Uhr ein Feſtgottesdienſt zur Feier des
Sedantages ſtattfinden. Die hieſigen Krieger-,
Turn und ſonſtigen Vereine werden gebeten ſich
in übliche Weiſe durch Deputationen mit ihren Fahnen
an demſelben zu betheiligen. Der Stiſtsſuperintendent,

Stadt: Vormittags 9 Uhr Paſtor Schollmeyer aus
Weddersleben. (Probepredigt und Katechiſation.) Nach
mittags 2 Uhr Diakonus Bithorn. Einſammlung der
Kollelte für wohlthätige Zwecke. Vormittags 11 Uhr:
Kindergottesdienſt. Abends 8 Uhr: Jünglingeverein,

Zur Feier des Sedantages findet Mittwoch,
den 2. September, Vormittags 10 Uhr in der
Stadtkirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Früh
11 Uhr Kindergottesdienſt. Kirchenchor: Montag den
31. ds. Mts Abends 8 Uhr. Betheiligung ſämm licher
Meitg ieder erwünſcht.)

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 30. Augufſt,
iſt 7 Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt
2 Uhr Nachmittags eine Andacht.

Anzeigen.
Mobiliar Auction.
Sonnabend, den 5. September er.,

von Vormittags 9 Uhr an, ſollen im
Casimo vor dem Sixtithore:

5 Sophas, 1Schreibſecretär, 2 Schreibpulte
2 Kleiderſchränke, Kommoden, Fiſche,
Stühle, Waſchtiſche, Rähtiſche, Ahren,
Spiegel, Bettſtellen, Jederbetten, 1
SWringmaſchine, ſowie eine Harthie Am
hänge, MWäntel, Kleiderſtoffe und dergl.
mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1891.

Carl Rindfleisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichtétaxator,

S Größere Wohnung
auf Wunſch wit Garten, in geſunder vage, ſofort
zu be.iehen. Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.

Anker- Cichorien ist der beste
Eine Hausmanns- Wohnung an ruhige Leute

zu vermiethen und 1. October zu beziehen.
Halleſche Straße 5.

Ein freundliches Stübchen mit Bett iſt zu
vermiethen. Unteraltenburg 24.

Ein ehrliches ordentlich. Dienſtmädchen
wird zum 1. October geſucht.

Baurgraße 19.
Eine gewandte zuverlaſſige Frau wird neben e.

Mädchen als Aufwärterin auf ſof. geſucht.
Näheres in der Kreisblatt Expedition.

Für Amtsvyorsteher.
Erlaubnihß-Peſcheinigungen

zur Sonnkagsardeit
zu haben in der Kreisblatt- Expedition.
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Ileilanstalt für Hautkranke
und Heimstätte

für leichtere Kranke aller Art, welche sorg-
same ärztliche Ueberwachung bei trischer Luſt
bedürfen. 3 Villen im Parke. Mässige Preise.
Austtihrliche Prospecte frei.
Leipzig Lindenaum, Bernhardtstrasse.

Dr. med. III.
AnkKer Cichorien ist der beste-

Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.-
Rath Dr. Müller über das

r AueS usowie dessen radicale Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvort
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt. Braunschweig.

(Eingeſandt.)
Meiner Pflicht nachzukommen, beſcheinige

ich hiermit, daß mein Sohn, welcher bereits
ſeit 4 Jabren am Knochenfraß am Schien-
bein gelitten hat, durch das bekannte

Ringelhardt-glöckner ſche
Wund- und Heiſpflaſter“)

ſchnell und gut geheilt worden iſt. Die
d Löcher, die am Schienbein ſichtbar waren,
konnten vorher durch allerhand Mittel und
Verordnungen nicht beſeitigt werden und ich
bin mit meinem Sohne von innigſtem
Danke durchdrungen für die bedeutende
Wirkung obigen Pflaſters, da es auch mich
von Froſtballen und vom Rheumatismus
am rechten Beine befreit hat. Allen
ähnlich Leidenden empfehle ich das vor
zügliche Mittel mit gutem Gewiſſen.

Wettin an der Saale, am 17. Februar 1886.

Handelsfrau F. Fiſcher.
Mit der Schutzmarke:

auf den Schachteln iſt zu beziehen à 25 Pfg.
(mit Gebrauchs anweiſung) aus den bekann-

ten Apotheken. Zeugniſſe liegen
daſelbſt aus.

NB. Bitte genau auf obige Schutz
marke zu achten.

Dr. med. Meyer.
BRerlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieflich.

Papageien.
Prachtvolle graue Papageien, anfangend Z

zu ſprechen, St. 12 Mk, ſprechende und Z S
fingerzahme St. 25--200 Mk. Sprechende T. S
und ſingende Amazonen-Papageien St. 3
25., 30., 36 urd 45 Mk. Zwerg- 22

papageien 6 r 87za Männchen, roth, reiIigerfinken, a Baen 3 r. e
4 Paar 10 Mk.

Afrikan. Prachtfinken, Webervögel à P. ca
3 Mk., 2 P. 5 Mk Zebrafinken Zuchtpaare,
P. 4 Mk., (Nachnahme). Lebende Ankunft a
garantiert. Gust. Schlegel, Ham-
burg, Neuer Steinweg 15.

Anker-Cichorien üäst der beste.

Das bedeutendſte und rühm-
lichſt bekannte

Bettfeclern- Lager
Harry Unna in Altona

bei Hamburg verſendet zollfrei gegen Nach
nahme (nicht unter 10 Pfd.

gute neue Bettfedern f. 60 Pf. das Pfd.,
vorzügl. gute Sorte 1 Mk, u. 1,25 Mk.

prima Halbdaunea nur 1,60 Mk.
prima Ganzdaunen nur 2,50 Mk.

Bei Abnahme von 50 Pfd. 50 Rab.
Umtauſch bereitwilligſt.

T Pertige Betten (Oberbett,
Unterbett und 2 Kiſſen) prima Jnlettſtoff
auf's Beſte gefült, einſchläfig 20 und
30 Mk Zueiſchläfig 30 und 40 Mk.

Für Hoteliers u. Händler Extrapreise.

Ia pitalien
in jeder Höhe,

zu 4 An Zinſen
auf Feld und Stadtgrundſtücke ſind auszuleihen

durch Carl Rindfeisch,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

Haus- Verkauf
in ruhiger geſunder Lage, mit ſchönem Garten.
Nachzuweiſen in der Kreisblatt Expedition.

Anker- Ciüchorien ist der beste.

Kaiser-Paracle des IV. Armee- Corps
bei Gamstedt am 14. September, zwischen Erfurt und Gotha

Station Meundietendorf).
(Risenbahnzüge von allen Richtungen Näheres wird derzeit von der Eisenbahn-

Direction bekannt gemacht.

Bedeckte Tribüne, Nummer. Sitzplatz I. à 10 Mark (mit Rüecklehne),

27 95 27 5Abgegrenzter Equipagenplatz à Wagen 20 Mark,
Platz für anderes Fuhrwerk 10 Mark,

3 Stehplatz à 50 Pkg.
X Billets sowie Pläne der Parade

durch E. F. Thienemann, Hofbuchhandlung, Gotha und
Wilhelm RBRahlsen, Erfurt, Nenwerkstrasse 16.

M Kinderbillets zu ermüssigten Preisen werden nücht ausgegeben. V
Versendung nach Ausserhalb unter Nachnahme.

B. on Magdeburg
fferiert:X Pahnen undd4 Paggen in allen Arten, P

Schärpen, Abzeichen, Schleifen ete.

Vortheilhaftester Linkaut von Wasch-Seifen!

C. M. Schladiätz,
Seifenfabrik und Perſandtgeſchüſft Vrettin a. Elbe.
verſendet an Jedermann gegen Nachnahme oder vorherige Betrags Einſendung

garantirt reine Wasch-Seiſenzu folgenden, in Anbetracht der allgemeinen Preisſteigerung äußerſt billigen

Fabrikpreiſen: tKernWachs-Seife, weiß, p. Pfd. 30 Pfg Talg-Seife, roth oder Hlen wagnorixt
Oranienb. KernSeife, gelbl. 27 ElaünSeife, I1 Ctr. 21 Ri, i Etr.

11 Mk., Ia Ctr. 6,76 Mk.Harz-KrenSeiſe, gen 35 (ſrune Seife n Str. 19 Mi e Ler.
do. braun 24 10 Mk. i. Etr. 5,25 Mk.

bei Abnahme von mindeſtens l Ctr. franro jeder Bahnſtation ohne
Berechnung der Verpackung.

Preisliſten franco. Probepoſtpackete netto 9 Pfd. für 3,50 Mark franco.
Probebahnkiſten enth. netto 25 Pfd. RiegelSeifen gemiſcht für 6,50 Mark franco.

Zurücknahme und Umtauſch nicht entſprechender Waaren.

I Specialität: Versandt an Consumenten zu Fabrikpreisen-
a te

Natur Heilanſtalt
Grochlkitz

W bei Naumburg a S.

Gänzlicher Ausverkauf
der Waarenbeſtände

der Firma Robert Burkharcdt, beginnt mit dem
heutigen Tage und wird zu und

an enr Seeben erX verkauft.

Mittwoch, den 2. September
erhalten wir wieder in großer
Auswahl
Ardenner und

Däniſche Pferde. S
Gebr. Strehl, Werſeburg,

Neumarkt 59.
Anglaublich! aber wahr!

Billiger, mehr und beſſer als jede Concurrenz!
Gegen Einſendung von nur I Mk. 460 Pfg. in Briefm. oder Poſtanw. liefere ich nach

jedem Ort portofrei 18 der unterhaltendſten, beſtausgeſtatteten Werke, wie:
1 Buch mit 50 der ſchönſten Lieder, wie: „Zwei Aeuglein blau“, MandolinenWalzer“,
„Stiu ruht der See“, „Schunkelwa zer“ 2e. I Buch mit 1000 Witzen, Anekdoten,
Faſtnachtſcherzen 2e. 1 Buch mit Polterabendſcherzen und Hochzeitsgedichten.
1 Komiker u. Coupletſänger, eine Sammlung der beſten und veliebteſten urkomiſchen
Vorträge und Couplets. I Zauberbuch Bellachini, eine Auswahl höchſt int. Taſchenſpieler
Kunſtſtücke, für Jeden leicht ausführbar. I Buch der ſchönſten Stammbuchverſe u. Denk-
ſprüche. 1 Buch neueſte Lieder u. Couplets mit Noten. 1 Briefſteller für
Liebende. Das Buch Knigge, die Kunſt mit Frauen glücklich zu ſein. I Traumbuch.
1 Buch, 90 Geheimniſſe für Jedermnann. Humoriſtiſche Knallerbſen, ein Buch zum Todt
lachen. Ein unglücklicher Bräutigam. Allgemeine Kneipgeſetze, gültig für alle
Länder, höchſt humoriſtiſch. Eine Anzahl hochfeiner Gratulationskarten 2 beſ. int
Bücher. 1 Taſchen-Automat, derſelbe zeigt das Gewicht einer jeden Perſon an. Alles
zuſammen nur 1 Mk. A0 Pfg. Katalog über viele ſchöne und ſehr billige Bücher gratis.

H. Achiälles, Verlag, Berlin SVW., Kommandantenſtr. 18.

idylliſch und völlig ſtaubfrei, an der Saale
gelegen. Arzneiloſes Heilverfalren. Vorzüg-
liche Erfolge! Penſionspreis pr. Woche inel

Kur u. ärztliche Behandlung von 30 Mk. an.
Oberleitung Dr. med. G. Zenker.

Proſpecte gratis.
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Sqhuellprefſendruck und Verlag von n, 2 ei dholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplaß 5.

Bei Einkäufen in

Manufactur-, Mode- und
Seidenwaaren:

Damen-Umhängen, Gardinen, Möbelstoffen,
Flanellen, Lamas, Stepp-, Sehlaſ- u. Reise-
decken, Shwales, Tüchern, Baumwoll- und
Leinen waaren, Bettzeugen, Tischzeugen,

Handtüchern
und allen sonstigen Wäschegegenständen

halte mein Geschäft bestens empfohlen,

Billigete Preise.
Aclolt Schäfer

AnKer- Cichorien ist der beste.
B. Knorr's Hafermehl, beſtes

und billigſtes Kindernährmittel,
Neſtle's Kindermehlu. Schweizer-

milch,
Tokayer (Ungarwein), von den

meiſten Aerzten als vorzügliches Stär
kungsmittel für Kinder, Kranke und Ge-
neſende empfohlen. Flaſchen à 60 Pfg.
1 Mk., 1 Mk. 50 Pfg. u. 2 Mk. 50 Pfg.

bei OsCar Leber
Drogen- und Farbenhandlung,

m Baorgstrasse 16.

Unübertroffen
gegen Asthma, Blutarmuth, Bleich-
sucht, Brust- und Magenleiden ete.

bleibt der

Hamburg Altonar
Malz-Extract
Comtoirs Langenſelder Str. 26, Altona).

Doppelt chemisch untersucht und
ärztlich empfohlen, p. Flasche I K.

Malz-Extract- Bonbons
vorzüglich empfohlen bei

HMusten und Verschleimung
per Packet 10 Stück 15 Ptg.

Alleinverkaut und nur echt zu haben
für Merseburg und Umgegend in der

Biergrosshandluong
von Bruno Mähnert

früher Rich. Krampk.

X R. Obiger Extract war das beste
Nittel gegen Influenza.

An Genre er der beste
Althee-Wonbons

vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. schreiber“s Conditorei.
„Dentila“ ſtillt augenblicklich jeden

und iſt bei hohlen3 ah nſch m erz Zähnen als auch
rheumatiſchen Zahnſchmerzen von überraſchender
Wirkung. Allein erhältlich pr. Fl. 50 Rfg. in
Dürrenberg bei Apotheker R. Pintz.

Tanzſtunde.
Der däes jährige Vnterriächt beginnt

für Herren: Dienſtag, den 15. September,
für Damen: Freitag, den 18. September,
Abends 8 Uhr im Saale der „Funkenburg.“

Weitere Anmeldungen werden entgegen genommen.

I. Dhbeling,
Schmaleſtraße 10, II. Etage.

AchtungDer Aeltere Krieger Verein tritt zum

W JapfenſtreichDienſtag, den 1. September er., 78, Uhr
Abends an meiner Wohnung an.

Hertel, Hauptmann,

Kaiser Wilhelmshalle.
Sonntag, den 30. Auguſt von Nachmittags
4 Uyr an öffentliche

a Wanz-VIusik, ewozu freundlichſt einladet R. Zehler.
Anker-Cichorien äst der beste.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater Sonntag, 30. Auguſt. An

fang */,7 Uhr. Sicilianiſche Bauernehre. (Cayal-
leria Rusticana.) Vorher: Johann von Paris.

Altes Theater. Sonntag, 30. Auguſt. Anfang
7 Uhr. Gaſtſpiel des Herrn William Büller-
Jnſpector Bräſig.

Dine Prage,.Zeigt ſich die gerühmte Königstreue eines be
kannten Mecſeburgers auch darin, daß derſelbe es
für angemeſſen hielt, am Kaiſertage zum Aerger
der zahlreichen Umſtehenden die zum Empfang be
fohlenen Herren bei ihrer Auffahrt in hämiſchſter
Weiſe zu bewitzeln

Quousque tandem Civis.
verreveeeerereaaeeeeeeeeee
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